




«n,Deſn NRutzen der WeisheitI—

prophezeyet

ſeinem wertheſten Freunde

a av! ò ò  ſt
VCM Menſö a ſaG ulvnuvngeeovlrttoo

Wienerten
bey ſeinem

ruhmlichen Abſchiedt
von dim Furghrrntlhen Gymnaſio

den2n. Gept. 1750.

im Namen ſeiner Mitſchuler

ZJohgin Gottlieb Bidermann
E—

aus Naumburg.
Ies.

1 E en5reer 1 5.ieeeJ 1

osnigreyberg,
gedruckt mit Matthaiſchen Schriften.

4toareah a aq:1Âa ect4 4 ia 4 4 eke J
un 14ntichj iter—tu

e2n det et eteetet
*4 At u5u

21
e



t 5 e J D 24 Zrr  74 L

—l D l 4 S Jt 4 e

5a ue Eeas machts, das ſo viel Menſen fehlen
uUnd ſtatt. des Glucks jhr Ungluck wahlen?
Das Fihelic, zpp n regiert-

Jſts, was ſie zum Verdervei fuhrt.
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MVen aber Witz und Tugend adeln,
2

Und Unvernunft und Bosheit tadeln,
Derſebt im  Elend auch beglucktt,

Wenn Angſt und Roth den Thoren druckt.
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Den wilden Luſten ſich? ergeben?
Der eigne Henker ſeiner Pein
Und ſeines Gluckes Feind zu ſehn?
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S—eht Nero dort in prachtgen Zimmern
Mit vielem Gold umſtrahlet ſchimmern:
Seht aber auch, wie ſolcher bebt,
Wenn ſich ein rauſchend Blat erhebt.



QVaßt Midas ſich an Gold und Shhatzen
Als ſeinenm hochſten Gut ergotzen:
Stohrt nicht der Reichthum ſeine Ruh,
Und zieht ihm lauter: Unheil zu?.

ceaßt Heliogabal: ſich ſchineicheln,.
Und ihm ſein Hofgeſinde heucheln:

Zuletzt erführt er in der That,
Wie ſehr er ſich. betüogen: hat.

Sb rungluuſtlig fuin ſien ulle,
Und unvermerkt bey Sturz und Falle,

Weil Klughat! hicht das  Ruder fuhrt,
Noch Weisheit: den Verſtand regiert.

Die Tugend, ats das bſhbnſt
Mit vielem! Liehreitz!. augefllt.

Gin Weiſerwild beh Schuerj und Plageit
So wetig! fluthen; lserjagen. n  unt

uiEr iſt in Schwachheit:ſtark und groß. v2

nurchnSo lieblich fallot ihnn ſeinn: Looshuhe

G.Sin Weiſer, hatder
Wird ſeines ei—wWenn uei r
Und Unverſtant in Kaſteir kiegt.



GSin Weiſer hat ſehr viel zu hoffen.
Jhm ſteht der Weg zum Leben offen,
Wenn jener Thore voll Verdruß
Jn ſein Verderben rennen muß.

a nLm ſo viel mehr wird der geprieſen,
Der ſich von- Jugend auf deflieſſen,
Sein kunftig Gluck und Wohlergehn

Durch dieſe Staffel zu erhohn.

t.7Vich, Freund, ſtellt unfer Muſentempel
Zum unverwerflichen  Eremnpel,

5

und deiten wohl a pollbruchten Lauin

Vie Vorſicht, drr Du Dich ergeben,
Wird Dir in Deinem ganzen Leben
Ein Raphaefnund. Leitſtern ſeyn,
Und uns zugleich it Dir agrfreun.

car Hochſte ſeegneDein Benuhen,
Vou dem Du wirſt den Mutten  ziehen.
Den ungs die Weisheit zugedacht, JvÊ

Die ihre Sohne glucklich maſht.
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